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Der neue Kinderkreuzzug
Deutsch nach «La nouvetle croisade des enfants» von Roberl Juquet.

Die Welt ist reich an unbekannten Kräften. Neben den sich
lärmend aufdrängenden Mächten erfüllen Millionen williger Hände
ihre bescheidenen, aber nutzbringenden Aufgaben.

Uneigennützigkeit bleibt nicht nur dem werlvollen Erwachsenen
vorbehalten. Die Empfindsamkeit des Kindes, seine Freigebigkeit, die
Einfachheit seiner Absichten und seine Begeisterungsfähigkeit
verleihen den Jugendorganisationen einen nie verblassenden Glanz. Diese
Eigenschaften lassen sich immer wieder in einer Reihe von
Organisationen feststellen, die einander trotz der grossen Verschiedenheit der
Gebiete auffallend ähnlich sind.

Wäre es uns möglich, auf dem fliegenden Teppich über die Erde
hinzuschweben, so würden wir Sie nicht auf die Schönheit der Städte,
nicht auf den Reiz der Landschaften oder auf die Kunstschätze
aufmerksam machen, sondern überall in der ganzen Welt gerade dort
unbemerkt landen, wo sich Kindergruppen um die gleiche Fahne
scharen und am gleichen Ziel arbeiten: kleine Südafrikaner,
pausbäckige Lappländer, blonde Kanadier, Hindus, Europäer. Die ganze
bunte Gesellschaft wird vom gleichen Wunsche beseelt: zu helfen!

Ein Neues hat diese Kinder erfasst.
Was leisten sie? Wenig und doch sehr viel.
Vor allem versuchen sie, sich ihrer Umgebung nützlieh zu

erweisen. Sie bemerken die Sorge der Eltern um die Gesundheit ihrer
Kinder. Sie erkennen die Verheerungen, die eine Krankheit mit sich
bringen kann. Sie verpflichten sich, täglich selbst über Gesundheit
und Sauberkeit ihres Körpers zu wachen, und ersparen damit den
Eltern Mühe und Arbeit. Nennen wir diese Sorgfall nicht Klein-
krämerei! Befragen wir den Arzt, wieviele Erwachsene die schlechten
Gewohnheiten der Kindheit nicht mehr auszutreiben vermögen. Eltern
wissen, dass Kinder von Natur aus die Reinlichkeit nicht wichtig
nehmen; sie anerkennen deshalb deren Mühe als wertvolle kindliche
Mithilfe.

Die Sorge um die Gesundheit teilen die Jugendlichen auch ihren
Kameraden mit. Sie werben unbewusst mit Wort und Beispiel. Sie
bekräftigen ihre Werbung mit persönlichem Opfer und schenken den
bedürftigen Kameraden die fehlenden Toilettenartikel: Zahnbürste,
Zahnpasta usw. Und da sie den Nährwert von Gemüse und Früchten
kennen, bebauen sie Gärten, und dank dieser Arbeit erscheinen auf
den Tischen der armen Familien frische Gemüse und Früchte. Sie
weigern sich, ständig innerhalb der Häuser oder in sonnenarmen
Höfen zu leben. Um besser im Freien spielen zu können, säubern sie
den Umschwung ihrer Schulen und legen Plätze an, auf denen
Jugendleiter ihre Spiele überwachen.

Wäre solche Einsicht ohne Jugendorganisation möglich?
Sie verkaufen ihrer Hände Arbeit: Strickereien, Gebrauchsgegenstände,

Süssigkeiten Sie sammeln Altmetall, Papier, Kautschuk. Sie
führen Theater auf, musizieren in Konzerten, organisieren Basare.

Denn diese Kinder scheuen nicht davor zurück, sich die
Verantwortung fiii wichtige Unternehmungen aufzubürden. So organisieren
sie Ferienkolonien in Schweden, in der Türkei, in Ungarn. In andern
Ländern besitzen sie ihre eigenen Sanatorien. Die kleinen Kanadier
betreuen sogar Spitäler, in denen kranke Kinder unentgeltlich gepflegt
werden. Auf den Philippinen sind sie Besitzer von mehr als hundert
mobilen Zahnkliniken, in Australien von mehreren Heimen für
erholungsbedürftige und schwächliche Kinder. Wie viele Batzen, einen um
den andern erworben oder verdient, werden auf diese Weise in einem
einzigen Jahr erlordert! Dafür aber diese vielen Genesenden, diese
vielen geretteten Leben!

Bei den Erziehern jedoch wecken diese greifbaren Resultate, so
segensreich sie sich auch auswirken mögen, weniger Bewunderung als

die Gesinnung, die ihnen erst den hohen Wert verleihf. Wir alle
kennen opferfähige und hilfsbereite Kinder. Was bei der Tätigkeit
des Jugendrotkreuzcs immer wieder überrascht, das ist ein stetiges
und unerschütterliches Gleichbleiben seiner Anstrengungen. Seit
zwanzig Jahren des Bestehens, in denen immer wieder neue starke
und dauernde Sektionen entstanden, beweisen die sich folgenden
Generationen dieselbe bewunderungswürdige Ausdauer.

Wem gebührt die Anerkennung? Zweifellos der Organisation, die
sich geschickt der jugendlichen Denkweise anpasst. Das Jugendrotkreuz

spricht an und gelallt; die ständig wachsende Zahl der
Mitglieder beweist seine Beliebtheit. Im Jahre 1942 zählte es 24'548'000
Mitglieder in 48 Ländern.

Die in den Schulen gebildeten Gruppen verwalten sich selbst; sie
bestimmen ihre Tätigkeit und organisieren die Aufgaben nach eigenem

Erachten. Der Lehrer beeinflusst die Gruppen nur mittelbar. Von
älteren Mitgliedern geleitet, leben sich die neueingetretenen in die
Aufgaben und Eigenschaften ein, die das Jugendroikreuz auszeichnen:
Initiative, Dienstbereitschaft, Freigebigkeit, Grosszügigkeit.

Das Jugendroikreuz sucht nicht nur Mitglieder zu werben, sondern
Charaktere zu formen. Es baut nicht auf egoistische Interessen. Im
Gegenteil! Es baut auf Nächstenliebe. «Ueberall in eurer Nähe», so
lehrt es die Kinder, «leben leidende Menschen, die sich sorgen und
bedürftig sind. Was werdet ihr für sie tun?»

Das Jugendrotkreuz lehit seine Mitglieder gegenseitige
Verantwortung und sucht, eine soziale Auffassung zu entwickeln, die von
den Jugendlichen bis dahin oft schmerzlich entbehrt worden ist. Wie
olt wurde der Schule vorgeworfen, dass sie diesen Geist nicht zu
bilden vermochte!

Ein Beispiel:
In Alexandrien unterhält der ägyptische Jugendhalbmond, der

1500 Mitglieder zählt und dreissig ägyptische und europäische Schulen

in Alexandrien umfasst, in den Armenvierteln eine fahrende Poly-
klinik. Als viele Familien während der Bombardcmente evakuiert
werden mussten, wurden sie von dieser Polyklinik auch ausserhalb
der Stadt aufgesucht.

Eine besondere Tätigkeit des Jugendrotkreuzes fesselt Lehrer und
Schüler vor allem: die internationale Schiderkorrespondenz. Die
Jugendlichen verschiedener Länder lernen einander durch den
Austausch selbstangefertigter Illustrationen und kollektiver Mitteilungen
kennen.

Der Inhalt dieser Alben bleibt sich nie gleich. Die Schreibenden
erzählen ihren entfernten Freunden von der Heimal, deren Geschichte,
Sitten, Gebräuche und Gewohnheiten. Sie plaudern von Spiel,
Beschäftigung, Arbeit und Lebensweise. Sie schicken Lieder, beschreiben
ihre Häuser und sprechen von Landwirtschaft und Industrie ihres
Landes.

Die Liga der Rolkreuz-Gesellschal'len vermittelt den Austausch
dieser Alben, nachdem sie die Texte in die Sprache der Empfängergruppe

übersetzt hat. Gewisse Gruppen korrespondieren mit einer
Reihe von Ländern. Wenn die kleinen Schweden ein Album aus
Südafrika oder die kleinen Türken eines aus Kanada oder Indien erhalten,
so nehmen sie es voll Wissensbegierde in Empfang. Wie sich ihr
Gesichtspunkt erweitert! Ja, würde nicht schon eine Genfergruppe mit
der gleichen Freude ein Album einer Tessinergruppe entgegennehmen?
Hat nicht jeder unseier Landesteile seine ganz bestimmte Eigenart
bewahrt, welche die Kinder anderer schweizerischer Gebiete interessiert?

Die Ansichten über den Einfluss, den das Jugendrotkreuz auf die
Kinder ausübt, stimmen in der ganzen Well überein. Die kanadischen
Erzieher z. B. sagen:

«Das Jugendroikreuz ist eine Macht. Das Geheimnis dieser Macht
finden wir in der Tatsache, dass es eine freiwillige Vereinigung dar-

Feuilleton

5 La casa delte fre donne
Angela Musso-Bocca

11 ritorno dalla cittä dove avevano ricoverato il povero pazzo fu
inolto triste per la Gina e per Don Carlo che amorevolmente aveva
voluto accompagnarli.

La povera donna quasi vecchia si trascinava a stento su quel-
l'ultimo tratto della salita verso il paese.

Tutti quei fatti avvenuti in una ridda cosi spaventosa le avevano
distrutto ogni energia, stroncato ogni possibile fclicitä nell'avvenire.

Le sembrava di essere d'un tratto portata indietro di molli anni,
tutti gli anni del suo intenso ed alacre lavoro, quando, da sola, dopo
la morte dei genitori si era trovata a dirigere la grossa azienda
domeslica e quella vasta casa con dentro tre sole ragazze: lei sulla
ventina, la Teresa giovinella e la Silvia bambina.
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Ed ora ecco che si avrebbe dovuto ancora ricominciare da capo,
come se la reallä fosse slata una triste fola, una delle tante paurose
fole che non sono credute dai grandi, ma che purtroppo accadono nella
vita, proprio cosi nella crudeltä del loro intreccio e del loro finale.

Rientrando quella sera, stanca ed esausta dal pietoso e triste
aecompagnamento, come allora, al ritorno da quell'altro lontano
tristissimo aecompagnamento al eimitero del paese avrebbe di nuovo
trovato la Teresa, ma stavolta non piü giovane, e ancora l'altra piccola
Silvia dormente nella culla; cosi come una storia fatale, cruda nella
sua veritä.

Era destino che querla non doveva essere mai altro che la casa
delle tre donne; e, rivolgendosi col viso lacriinoso a Don Carlo, anche
a lui ripete:

«Ma proprio cosi e il mio destino?...»
Don Carlo che le camminava aceanto col suo passo greve e fermo,

alzö gli occhi mansueli e rassegnati verso il cielo che era giä tutto
un mare di stelle e rispose:

«No, povera figliuola, questo non e il tuo destino, ma la volontä
di Dio che regge ogni cosa.» (Fine.)



stellt. Das Mitglied des Jugendrotkreuzes erfüllt die Aufgaben nicht
auf Befehl, sondern aus freier Wahl und Eikenntnis. Die Gruppen
verwalten sich selbst und besitzen eigene Disziplin; die Gruppenmit-
glieder tragen bewussl die Verantwortung für ihre Handlungen. Ein
Mitglied wird von seinen Kameraden nach der Art beurteilt, wie es
den Rotkreuzgedanken auftasst und durchführt.

Heute leben in 48 Ländern ungefähr 23 Millionen «Junioren». Der
Krieg vermag ihre Tätigkeit nicht zu unterbinden. Wie oft gibt er
ihnen Gelegenheit, ihr Leitwort: «Diene/» in die Tat umzusetzen.
Gedenken wir die Erlahrungen, die sie sammeln, die Prüfungen, die sie
zu bestehen haben, den Erfolg, der ihr Selbstvertrauen festigt, so sind
wir versucht, Nationen zu beneiden, die schon den Vorzug eines
Jugendrotkreuzes besitzen. Das Rote Kreuz dieser Länder wird den
Schwierigkeiten der Zukunft mutig begegnen können; denn hinter
ihm steht eine für die sozialen Aufgaben reife Jugend, die real zu
denken und Verantwortung zu tragen vermag.

«Juventus Helvetica»
Ein Bitch über die Jugend für Erwachsene.

In lichtblauem Leinen, auf dem die Worte «Juventus Helvetica»
wie goldene Sterne stehen, liegt ein Quartband von 331 Seiten vor uns.
Der Titel, der auf den ersten Blick vielleicht etwas akademisch
anmutet, wird vervollständigt durch die Worte «Unsere junge Generation».

Ihr zuliebe ist dieses Buch der Liebe und der Sorge um den
schweizerischen Nachwuchs entstanden. Wie der Herausgeber Hans
Richard Müller bemerkt, erhebt es weder vorlauten Anspruch auf
Vollkommenheit noch auf wissenschaftliche Systematik. Die Tatsache,
dass unser Land zu den kinderärmsten Ländern der Welt gehört, ist
aber für die Zukunft der Schweiz von solcher Bedeutung, dass es
notwendig schien, einmal eine Elite von Jugendfreunden aufzufordern, sich
an einem Unternehmen zu beteiligen, das die Gesundung unserer
Auffassung von der Familie und vom Kinde erstrebt. Jetzt, da der erste
Band mit nahezu hundert Photographien, vielen Vignetten aus den
Skizzenbüchern von Prof. Karl Itschner und mit der Farbenreproduktion

des blondzopfigen jungen Mädchens von Albert Anker fertig
vorliegt — ein zweiter Band soll noch folgen — darf man wohl sagen, dass
er eine wahre Schatzkammer an Liebe, an Erkenntnissen aus dem
täglichen Umgang mit der Jugend und an feurigem Helferwillen geworden

ist. Eine solche Kostbarkeit sähe man am liebsten in den Händen
jedes Braut- und Elternpaares. Denn dieses im Verlag M. S. Metz
(Zürich) erschienene Buch ist ein Kampfbuch um das junge Leben
unseres Volkes — ein Buch, das picht toter Buchstabe, nicht schöne
Literatur sein will, sondern Saatgut für eine lichtere Zukunft.

Vom «Schuldturm der Erwachsenen» sieht der Dichter Hermann
Hiltbrunner in den schuldlos-klaren Spiegel der Kinderaugen, um zu
erkennen: die Welt, wofür wir kämpfen, ist immer die Familie, die
vom Kind beseelt ist. Hans Rudolf Schrnid apostrophiert sich zwar
bescheiden als pädagogischer Laie, kann aber als Vater von fünf
Kindern ein gewichtiges Wort mitsprechen. Hätten wir nur ganze
Armeen solcher Laien, die so erfrischend an den vielgestaltigen,
abwechslungsreichen Umgang mit der Jugend herantreten! Für ihn
bedeuten viele Kinder die Vitalität eines Volkes. Ein psychologisches
Meisterstück bildet auch der Aufsalz «Die Welt der Kinderzeiclinun-
gen», von Jakob Weidmann, nicht nur wegen der entzückenden
Illustrationen, sondern weil hier ein bahnbrechender, unpedantischer
Zeichnungslehrer, der die kindliche Seele als ein Naturschutzgebiet
auffasst, aus reicher Praxis überaus lebendig erzählt.

Mary Lavater-Sloman, die nicht nur vielgelescne Bücher
geschrieben hat, sondern auch Muller von tüchtigen Kindern ist, geht
dem Dreigestirn nach, das jede Kinderstube erhellen soll: die Einigkeit

der Familie, die verstehende Liebe zur Jugend und die Achtung
vor deren eigener Persönlichkeit. Der bernische Lehrer und geschätzte
Schriftsteller Hans Zulliger trägt grundsätzliche Bausteine zur
Charaktererziehung in der Schule herbei. Auch er warnt vor dem
«Rennen nach intellektuellen Zielen». Der erfahrene Berufsberater
Emil Jucker skizziert die Wege und Aussichten der schweizerischen
Berufserziehung. Da sich dem jungen Menschen über vierhundert
berufliche Möglichkeilen bieten, wird man die Notwendigkeit einer
zielbewussten Berufsberatung ohne weiteres anerkennen. Ueber die
Jugendfürsorge legt Dr. Hans Wyss ein reich dokumentiertes Kapitel
vor; aber auch die Essais von Turnlehrer Rolf Albonico über die
körperliche Erziehung der demokratischen Jugend und von Oberst
Edgar Schumacher über die nationale Erziehung sind aus unmittelbarem

Kontakt mit der Jugend entstanden. Als «eine Ferienreise durch
das Wunderland des Kindes» bezeichnet der Kinderarzt Dr. Walter
Ahegg seinen Aufsatz über «Die körperliche und seelische Entwicklung

des Kleinkindes» eine kurzweilige Reise von aussen nach innen,
bei der jede Station ihre kleinen Ucberraschungen hat.

Den Endstein des ersten Bandes bildet der herzbewegende Artikel
«Die Schweiz hilft den hungernden Kindern Europas», von Redaktor

Ich sah die Schrille des Blinden leiten

ein kleines Mädchen, fast noch ein Kind.

Nun setzt es sich müd auf die Treppe hin
und birgt in der Hand sein weiches Kinn.

Seine brennenden Tränen sehe ich gleiten
und weiss nicht, warum sie vergossen sind.

(Aus: «Das Drachenpferd» von Chariot Strasser.
Verlag Dr, Oprccht & Ilelbling A.-G., Zürich

Li Tai Po lebte von 698—772 n. Chr. in China und gehört zu den all-
verehrlen Meistern der chinesischen Literatur, die an Bedeutung die andern
weit überragen

Edwin Arnet. Diese 22 Seiten sind mehr als die gewissenhaft belegte
Geschichte der Schweizerischen Kinderhilfe, die 1918 ihre Geburtsstunde

erlebt und 1910 aus dem Herzen des Volkes heraus ihre
flammende, opferbereite Auferstehung gefunden hat... sie sind ein kleiner,
leuchtender Stern am finsteren Sturmhimmel, der unsere Welt heute
verdunkelt. Man liest darin von erschütterndem Elend in den
Nachbarländern, aber auch vom schweizerischen Willen, der entthronten
Menschlichkeit unentwegt über alle Hindernisse hinweg zu dienen.
Der tiefste Sinn dieser vom Feuer eines wahrhaft herzlichen
Mitgefühls getragenen grundlegenden Arbeil über die Kinderhilfe des

Schweizerischen Roten Kreuzes — eine Abhandlung, die jeder Schweizer

lesen sollte — ist aber nicht nur der, unserer aktiven Neutralität
auf dem Gebiet des Humanen ein literarisches Denkmal zu setzen,
sondern uns zu weiterer Hilfsbereitschaft aufzurufen: «Hütet Euch
vor Erlahmung! Die Aufgabe des Schweizerischen Roten Kreuzes ist
nicht kleiner geworden. Was wir bis jetzt gewirkt haben, ist kein
Preis für das Glück der Kriegsverschonung. Es ist bloss eine kleine,
sehr geringe Abzahlung. Wir müssen weiter helfen. Wir dürfen nicht
erlahmen!»

Wir sind überzeugt, dass dem überaus schönen, vielseitigen Buche
«Juventus Helvetica» ein voller Erfolg beschieden wird. Das prachtvolle

Werk verdient weiteste Verbreitung. k. s.

Developpement de Vaction des parrainages
de la Croix-Rouge suisse, Secours aux enfants

Au prinlemps 1910, les premiers enfants eliangers recevaient un
parrain suisse.

Depuis, toute l'organisalion s'esl developpee considerablement. Au
mois de deeembre 1940, le bureau central enregistra dejä 2000

parrainages — en deeembre 1941 leur nombre s'eleva ä 7000.

En 1942, Taction pril un tres grand depart. A la fin du mois de

deeembre il y avait 17*375 parrainages, dont le nombre s'accrut jusqu'ä
fin mars 1943 ä 20*178. Plus de 1500 demandes de parrain se trouvent
encore au bureau central pour lesquelles on n'a pas pu trouver,
jusqu'ä present, de parrain. Le Secours aux enfants ne peut developper
de maniere efficace Taction des parrainages qu'ä la condition d'etre
soutenu activement dans ses efforts par la majorite de la population,
II compte done sur la collaboration de nos lecteurs.

Die eiserne Aehre mit dem Schweizerkreuz

wird am 8. und 9. Mai als Symbol unseres eisernen

Willens zum Anbauen und Durchhalten von jedermann

getragen. Dadurch erhält der Nationale Anbaufonds,

welcher schon Tausenden bedrängten Anpflanzern

half, die Mittel zur Fortführung seines Kampfes

gegen den Hunger: Hier ist Volkshilfe zugleich

Selbsthilfe!

Aber wie schön der Frühling auch ist, mit ihm ist den Menschen

nicht geholfen, und lauter Neues alle Tage ist wohl kurzweilig, aber

nicht nützlich; übel daran wäre der Mensch, wenn alle Tage neue

Blumen kämen, aber nie die Frucht. Jeremias Gotthelf.
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